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er sieht, welchen Eirnst wir an den Tag
Abschluß der QAMNZ Geistessammlung. Cichar ware
wirksamsten, WENnN WIT einen SaNZeN Jag Iür die

Geisteserneuerung verwenden könnten, daß nach der
Aufopferung der Vorsätze un der Übereinkunit mıiıt ott
die Nachtruhe und die Übungen der Frömmigkeıt des fol-
genden Morgens Iolgten. Es ist sehr anzuraten, die Mor-

enbetrachtung des Lolgenden Lages als eine Art Ab-
schlußbetrachtung halten. So betrachtet und geübt,
wird die monatliche Geisteserneuerung sicher eın Mittel
ZU Kortschritt geistlichen Leben un: unzweilfelhait
en gee1gnetes und sehr wirksames Miıttel selIn.

kınıge Hılfsmittel JUr dıe monatlıche Geisteserneuerung
Den füur die Morgenbetrachtung er die ewigen Wahr-

eiten, besonders ber den Tod) annnSentnehmen aus hal-
hammer S „„Se1d bereıit!‘ 19495, aulusdruckerel, Freiburg.

Fur die Betifrachtung Der die Standestugenden et S H
995  acerdos rite instiıitutus ände, 1925/26, erselbe, „ Templum
spir1ıtuahle sacerdotis  e 1902; Zei) I „Die monatliche 1Stes-
erneuerung‘‘, aus dem Holländischen uübersetzt, ändchen, Inns-
bruck 1924 un 1926 Fur die Erforschung eistet ute jienste:

aggeney S „Recollectio“‘, age, evelaer, 1928

Hervorragende Gestalten
des alttestamentlichen Priestertums

Von Dr. Karl Fruhstorfer, Linz

Der Hohepriester des Buches Judıith
Eın ungeheures Kriegssheer SEeIZ sıch VOl Osten A UuUS

den Weesten 1n Bewe Gleich Heuschrecken
bedecken die JIruppen die rde (Jdt Z 11) Eine Stadt
ach der andern, and and wırd erobert. Da erfaßt
die übrigen W est-Völker solche Furcht, daß S1e ire1willig
Unterwerfung anbieten. Aber NUuLZ ihnen nıchts Der
teindliche Feldherr Holofernes zerstörte trotzdem ihre
Städte un: Ließ ıhre G(rötter-Haine fällen. Schon steht der
Feind iIm Norden Palästinas, schon hat seine unüber-
sehbaren Lagerzelte aufgeschlagen 1ın der großen, Irucht-
aren Ebene Esdrelon Israel ıst qutf as höchste bedroht.
Nicht bloß seinen völkischen und staatlichen Bestand
handelt © sıch, sondern uch SeEINE Religion. Der
Feind will ja Stelle Jahwes seine (Götzen setzen.

Da trıtt der Hohepriester El:iachiım (Joakim: 15, 9)
au{f den ]an Er erscheıint als der Führer des Volkes
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B  Fruhstorfer, Alttestamentlic} riesterges
Israel 1n e en Zeit schwerster Not In seiner and ruht
die höchste geistliche und weltliche Macht Eliachim e_

teilte den schrittlichen Befehl, die Gebirgspässe be-
setizen, das Vordringen des Feindes Jerusalem

verhindern (4 1.) Za den Mitteln der ührung
rügte \ sodann moralische un relig1öse. Er ZO9 selbst
1n Sanz Israel umher, durch sSeın persönliches KrT-
scheinen un SEeIN Wort ermutigen, das betende
un fastende olk 1n der Bußgesinnung un 1mMm Vertrauen
aul die Hılfe des Herrn bestärken. IJDer Hohepriester
Eliachim WwI1eSs hın qut das Beispiel Maosıs: Moses, der
Knecht Jahwes, hat die Amalekıiter, die auf ıhre Stärke
und Macht, qut ıhr Heer, iıhre Schilde, iıhre Streitwagen
un Reiterel pochten, nıcht mıt dem CAhWerte hbesiegt,
sondern durch iromme Gebete (4 f.) „ O wird allen
Feinden sraels ergehen, W C111 ihr 1n gottgefällıgen
An verharrt‘” 14) Die Worte des Hohenpriesters
wirkten. Aus SaNZCH) Herzen flehten alle Gott, daß C

eın olk Israel heimsuchen möÖöge In (naden 17)
Die Priester gaben dem Volke das estie Beispiel. Sıie

das härene ußgewan un brachten in sol-
hem Ornat, das Haupt mıt Asche hestreut, die
Anbetungsopfer (Brandopf{er) dar qut dem mıt Buß-
gewand hbedeckten Altar. Sie befahlen den Kindern, sıch
VOT dem Tempel des Herrn niederzuwerien, damıt Kindes-
unschuld den IO (zottes sänitige. Mit Llauter Stimme
baten Priester und Volk einmüt1ig an we, den ott Israels,

mÖöge nıicht ihre Kinder un Frauen. dem Feinde als
Beute überlassen, möÖöge nıicht ihre Städte dem Unter-

Schändung preisgeben; derSang un iıhr Heiligtum de
Herr möge S1e nıcht ZU espötte der Heiden werden
lassen (4 f.) Kein Zweifel, daß der Hohepriester Eilla-
hım hiınter selnen Priestern nıicht zurückblieb, sondern
S1e wohl lier och überflügelte”).

ott rhörte das mıt FKasten un anderen Bußwerken
verbundene (xebet Er erweckte seinem Volke eine Ret-
terın 1n der Witwe Judith, die nicht 1Ur durch blendende
Schönheıit hervorragte, sondern uch Frömmigkeit,
mutiger Entschlossenheıit un Klugheit alle Bewohner
VO Bethuhla übertrafi. Der Feind selbst mußte 1NT das
Zgugnis ausstellen: Es gibt qaut der Welt keine zweıte

Der griech ext 4, Sagı übrigens ausdrücklich, daß der
Hohepriester 1mM, die enden mi1t dem Bußkleid umgurtet, das
agliche Brandop{fer darbrachte. Im GT lautet der Name des
Hohenpriesters dut"Chgehends ] 0, a  ‚We WITrd aufrichten



Llttestament he stergesti en

Frau mehr von gleicher Gestalt, Schönheit und Klugheitder ede (11, 19) Nachdem die Altesten der belagertenStadt Bethulia, In der die W assernot qufis aäußerste g-stiegen WAarT, beschlossen hatten, ach Verlauf VO  > Tün{f
Tagen S1e übergeben, richtete Judith den gesunkenenMut qauft und iahte 1Im vollen Vertrauen auf die Hiılfe des
Herrn den züuhnen Plan, Bethulia reiten Durch eINe
Kriesslist erlangte S1e utrıtt zu Holofernes. Als der eld-3/  lttestamentliche Priestergestalten  =  ı 1'x'„éfifl"'vc}nvnglé'i'chér' Gotale Schönbeit und Klughe1t '  der Rede (11, 19). Nachdem die Ältesten der belagerten  Stadt Bethulia, in der die Wassernot aufs äußerste ge-  stiegen war, beschlossen hatten, nach Verlauf von fünf  Tagen sie zu übergeben, richtete Judith ıden gesunkenen  Mut auf und faßte im vollen Vertrauen auf die Hilfe des  Herrn den kühnen Plan, Bethulia zu retten. Durch eine  Kriegslist erlangte sie Zutritt zu Holofernes. Als der Feld-  herr voll betrunken im tiefen Schlafe lag, trat Judith an  sein Bett, flehte um Kraft von oben und schlug ihm dann  mit seinem eigenen Schwert das Haupt ab. Die Folge  war Kopflosigkeit des ganzen feindlichen Heeres, das  schleunigst die Flucht ergriff. Nicht allein Bethulia, ganz  Israel war gerettet.  Sobald die Kunde von Judiths Heldentat nach Jerusa-  lem gedrungen war, begab sich der Hohepriester Elia-  chim mit allen Ältesten Jerusalems nach Bethulia, um  Judith zu sehen (15, 9) mit Blicken tiefer Dankbarkeit  und hoher Bewunderung. Unter Zustimmung und Beifall  der Ältesten sprach Eliachim zur Heldin, die vor ihm  erschienen war: Du bist der Ruhm Jerusalems, du die  Freude Israels, du die Ehre unseres Volkes; denn du  hast wie ein Held gehandelt, und stark hat sich gezeigt,  dein Herz. Weil du die Keuschheit liebtest und nach dem  Tode deines Mannes keinen andern mehr nahmst, des-  halb hat die Hand des Herrn dich gestärkt, und deshalb  wirst du gesegnet sein in Ewigkeit (V. 10f.). Und alles  Volk antwortete: Amen, Amen (V. 12).  Der Hohepriester Eliachim hatte, was in seinen Kräf-  ten stand, zur Herbeiführung der Rettung Israels getan.  Doch neidlos überläßt er den ganzen Ruhm des Sieges  der Witwe Judith. Eliachim preist nicht bloß die äußere  Tat der Heldin. Der Priester blickt tiefer. Weil Judith die  Begierlichkeit des Fleisches bezwang, hat sie den F ejnd  eZWUNgSEN.  Die Kirche wendet die unter dem> frischen Eindruck _  der Heldentat Judiths gesprochenen Worte: Tu gloria  Jerusalem, tu laetitia Israel, tu honorificentia populi  nostri (V. 10) an auf die unbefleckte Gottesmutter?), die  Siegerin in allen Schlachten Gottes. Sie machen den.  Hohenpriester Eliachim zum marianischen Hohenpriester  des Alten Bundes.. Eliachim — ecce Sacerdos Magnus!  Judith — ecce Mulier Fortis!  .  ?) Dritte Antiphon bei beiden Vesp  ern und bei den Laudes am  Feste dery Unbefleckten Empfängnis.err voll betrunken 1m tıiefen Schlafe lag, trat Judıth
SeIN Bett, flehte Kraft VO  e ben un! schlug iıhm annn
mıt seinem eıgenen Schwert das Haupt abh Die Folge
ar Kopflosigkeit des SaNzeN teindlichen Heeres, das
schleunigst die Flucht ergriff. Nicht alleın Bethulia,
Israel WAaT erettet.

Sobald die Kunde VO Judiths Heldentat ach Jerusa-
lem gedrungen W.aT, begab sıch der Hohepriester Iıa-
hiım mıt allen Altesten Jerusalems ach Bethulia,Judith ZU sehen (15, 9) mit Blicken tiefer Dankbarkeitun: hoher Bewunderung. Unter Zustimmung un Beitfall
der Altesten sprach Eliachim ZUTE Heldin, die VOT 1hm
erschienen War Du bıst der Ruhm Jerusalems, du die
Freude israels, du die hre uUNSerTeS Volkes; enn du
hast wlıe eın eld gehandelt, und stark hat sıch gezeigtdein Herz. Weeil du dıe Keuschheit Liebtest und nach dem
ode deines Mannes keinen andern mehr nahmst, des-
halb hat die and des Herrn dich gestärkt, un deshalb
wirst du €  ne sSe1ın 1n E wigkeit f.) Und alles
Volk antwortete Amen, Amen 12)

Der Hohepriester 1achim hatte, Was 1n selinen räfi-
ten stand, Zl Herbeiführung der Kettung sraels eLaN.och ne1dlos überläßt den SaNnzen uhm dies Diegesder Witwe Judith. Eliachim preıist nıicht hloß die aäußere
Tat der Heldin. Der Priester blickt tıefer. Weil Judith die
Begierlichkeit des Fleisches bezwang, hat S1e den F gindCZWUNSECN.

Die Kırche wendet die unter dem Irıschen Kindruck
der Heldentat Judiıiths gesprochenen Worte Iu glorlaJerusalem, tu agetitia Israel, Lu honorilicentia populinOositrı 10) au{f die unbefleckte (rottesmutter*), cdie
Sliegerin 1n len Schlachten (rottes S1ie machen den
Hohenpriester Elıachim Z marılanıschen Hohenpriesterdes Alten Bundes. i1achim CCCEe acerdos agnus!Judith GCee MulhLer Fortis!

Dritte Antiphon be1l beiden VespeTN und bei den Laudes
Feste der Unbefleckten Empfängnis
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In welche Zeit fallt das Äuftrefen des Hohenpriesters
El1iachim, W.annl a1lso hat sıch der Inhalt des Buches Judith
abgespielt?

Man haft Ia 11cht Weiniger qls 17 verschiıedenen Zeit-
perioden dıe krzählung uUunNnserIes Buches unterzubringen
gesucht. Auf katholischer Seite ist me1sten die An-
schauung verbreitet, das Auftftreten des Hohenpriesters
Kliachim, der zugleich die oberste politische Leitung Inne-
hatte, talle 1n die Zent der Gefangenschaft des sottlosen
KÖön1gs Manasses VO  — Juda (2 Par 33, den wohl
der assyrische Herrscher Assurbanipal®) 8—62 ach
Babylon 1n ehernen Ketten abiühren lassen. Da-

wırd eingewendet, daß die SanNzZe rehıgiöse {mo-
sphäre un Finstellung des Buches Judıith überhaupt der
Zeit Manasses’ denkbar ungünstıg ist“) besonderen
wird darau{t hingewlesen, daß das Volk erst unlängst AUS
dem x1l zurückgekehrt und die Kınweilhung des Tempels
erfolgt ist (Griech. 4, 5 Q, Vulg Ör f) Wenn
diese Stellen 1n ıhrer (1änze ursprünglich sind, müßte
unter dem Hohenpriester Joakiım jener Joakim verstan-
den werden, der unter dem Statthalter Nehemnas und
dem Priester Esdras als Hoherprüester SEINES Amtes wal-
tete, der Sohn und Nachfolger des Hohenpriesters Josue,
der mıt Zorobabel der Spitze der Heimkehrer AUS der
bab lonischen Gefangenschaft stand (2 Esr 12;
26)° Wer ist aber dann der assyrısche König abu-
chodonosor 1n Ninıve?

Der jüngste katholische Kommentar Buche
Judith VOIL Athanasıus Mıller (1940) SEeIzZz sıch 1ür die
eıt des Perserkönigs Artaxerxes IIT Ochus 9—33
eIn, dessen Feldzug nach Ägypten uch Palästina hart
mitnahm”) und unter dessen Befehlshabern sowohl olo-
Ternes WI1€e der Eunuche Bagoas auischeiınen, also Namen,
die beide 1m Buche Judith begegnen ulg agao CUNU-

Kugler, Von OSsSes 1S aulus unster 1922, 283
in die eit des KOni1gs Manasses rel. die Erzäahlung Beispiel
Zschokke-Doeller ein: Histor1a Ven. eX Vindobonae 1920,

372 el Hudal-Ziegler-Sauer, Einleitung ın das Testament®.
Graz 1948, 1695 heißt S, Nimmt Kap 4, und J, 1ıne
Textverderbnis würde die TDat Judiths och
Zeitalter des ONl anasse entsprechen

besten dem
Miller, Das ucn Judith. Bonn 1940,
Doch können neosti (4, und (D, 23) auch einen Jänge-

ren Zeitraum bezeichnen. So fügt Cicero erklärend 1NZUS
PauCc1ıs ante aeculis, Man sehe die Lexika von Schenk1

Georges
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chus, z. B. 12, 10)7. Miler eklart aber selbst. daß er mit
selner KEinreihung keine endgültige Lösung. geben will®).

F.inen neuen Weg heschreiıtet rTrunner 1n seiner Unter-
suchun Der Nabuchodonosor des Buches Jıudith (Ber-
lın Er erblickt den Schlüssel ZUT Lösung des Rät-
SeIs 1n der großen Felseninschrıut VO Behistun bDel Kaır-
manschah er W estgrenze Persiens, die eINe Kriegs-
chronık des ersten Regierungs]jahres des Perserkön1gs
{ )arıus (d21 Chr.) bıetet. Brunner meınt, daß seı1it
Entdeckung dieser 1n altpersischer, babylonischer un
elamıtischer Sprache abgefaßten Inschrıit eın Zweifel
mehr über die Person Nabuchodonosors 1 Buche Judith
herrschen dürtite Nabuchodonosor, der Holofernes nach
dem Weesten sandte, sSe1 der Armeniler Araka, der sıch
1Ur einen Sohn des etzten babylonıschen Könı1gs abu-
a1d ausgab, sıch den Namen Nabukudurriusur beilegte
un: das babylonische Reich SEIEN Darıus wıieder qui-
riıchten wollte, VO  a ihm ber besiegt und gepfählt wurde
(Nabuchodonosor der Nebukadnezar Indem uns
das uch Judith VO dem Versuche dieses Rebellen Z

Unterwerfung des W estens berichte, bringe ©‘} eine De-
deutende Frgänzung den Nachrichten der Inschrıfit
VO  = Behistun. Unter Nınıve sSe1 nicht die Tigr1s g..
legene Hauptstadt Assyrıens verstehen, sondern das in
Nords rıen befindliche Altninıve (Ninus vetus) der Bam-
byke”” Im Buche Judith sSe1 unter Assyrıen und Assyrern
nıchts anderes gememt als Sdyrıen un Syrier” UÜbrigens,
WeNnNn Sanz Mesopotamıen ZU falschen Nabuchodonosor
abfiel, habe uch König der Assyrer genannt werden
können** Weeil die schimpfliche Tötung des Holotfernes
un: die darauffolgende Auflösung SEeINES Riesenheeres
dem Perserkönig Darıus ZU. gekommen sel, werde
C' erklärlich, W CN VOIl Persien AaUuSs keine Strafexpedition
unternommen wurde, sondern 1n € lange Friedensperiode
eintrat”®)

Die Bemerkung „unlängs (4, glaubt Miıller dem Redal%tor
zuschreiben können, dem die geschichtlichen Abstände der ein-
zelnen Ereignisse wenig gegenwärtig waren

Die Gleichung Nabuchodonosor Artaxerxes H4E
Ochus egegne erstmals bei Sulpicius Severus 1M Jahrhundert
=  st. 1L, (Migne, 2U, 133)

91
10) 9 119, 131
11) 121
12) 119
18) 90, 224.  ‘9 234



Fr e Priestergesta
x  Br Über den Hohenpriester Joakim sa Brunner: Der

Hohepriester Joakiım ist der Sohn JeNES JOosue (Jesus),der mıiıt ZLorobabel den ersten ug der Exulanten unter
Cyrus ach Palästina zurückführte. Es ist durchaus MÖS-HC: daß Josue hbereits tot WT, daß Joakım amtıeren-
der Hoherpriester War. Ks ann ber uch sSe1IN, daß
Josue 1n Anb etracht SEINES Alters seinen Sohn miıt der
Wahrnehmung VO Angelegenheiten betraut hat, dıie nıcht
eigentlich dem Priestertum vorbehalten waren”“*). Brun-
Nner gesteht selber, daß ezüglic der Identifizierung
des Hohenpriesters Joakım VerlegenheitslösungenSEL

Miıller bemerkt 1ın SeINner Kritik über Brunners Dar-
Jegung, daß dıie Felseninschrift, quti die sıch jener Autor
StUtZtL, N1IC. den geringsten Anhaltspunkt biete für eıne
Kxpedition des Kronprätendenten Araka ach dem W e-
sten, spezlell ach Palästina*®). Stieglecker hingegen UT’-=
teilt, daß die Ansicht Brunners 1el TÜr sıch habe, aber
e& müßten och Schwierigkeiten Aaus dem Wege geräumtwerden, S1IE sıch durchsetzen so11*7

Sind eiwa Nabuchodonosor un d Ninive bloß sSymbo-lısche Namen, weıl die wirklichen Namen schlecht UDer-
lıefert waren? Ließe sich unter dieser Voraussetzung die
Krzählung des Buches Judith einfügen 1n den Zeıtab-
chnitt Von Alexander dem Großen hıs In das Jahr-
hundert, LÜr den ausdrückliche biblische Quellen ehlen?
Freilich müßte dann 1n diesem all „unlängst” 1n 4,
1ür nıcht ursprünglich erklärt der neost1 nuper) 1Im
weıteren 1INnnS werden.

och ıst nicht gelungen, den Holofernes der Zeı1t-
rage des Buches Judith bezwingen.Kommt dem Buche ud! überhaupt historıiıscher
Charakter zu? Sind die arın auitretenden Personen g-schichtliche der Dloß inglerte Gestalten? (r0ettsberger
antworte Die Einläßlichkeit der Darstellung spricht g..
SCH Parabel un erdichtete Legende”®). Ks Tallen 1Ns (ze-
wicht dıie vielen geographischen Namen, die eNauen
LZeitangaben”®), die beinahe aktenmäßige ehan lung“)

1 4) 41 LE, 226
15) 103
1ß) O: 124

165 nennt TUunners Versuch beachtenswert.
17) Theol.-prakt Quartalschrift 1947, IT 173 auer, A, C
18) el  ng ın das Alte est. Freiburg l. BTr 1928, 185
1D) Miller,
20) Miller,
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Auch dem didaktischen Zweck unseres bibliséhen Buchés
ist die Geschichtlichkeit selnes Inhaltes ANSCHLESSCHNET.
Sicherlich vETMAS die historische Wirklichkeit erwıesenen
göttlichen Schutzes mehr Irost und Mut geben aqals die
bloße Möglichkeit, daß ott auch wunderbarerweise
helten kann Die Mehrheit der katholischen Kxegeten
bekennt sıch denn uch FA streng geschichtlichen Cha-
rakter des Buches Judchith. Die Mehrzahl der akatholischen
Bibliker dagegen hält LÜr eIne religiös-erbauliche ich-

ohne jeden oder mıt 1Ur gerıngem geschichtlichem
Kern. So meıınt ÖNILGg, bel der bodenlosen Ungeschicht-
liıchkeıt S£e1 das uch Judith als bhloße Lehrerzählung quf-
zulassen, welche die Judenschafit in Judith personifizie-
PF’en und Der inr richtiges Verhalten die Goj1m
quiklären wollte*”). In äahnlicher W e1ise Luther das
ıhm als nıcht kanonisch geltende Buch Judıith als eın
geistlich schön Gedicht eINes heiligen, geistreichen Man-
1165 charakterısıert, der darınnen hat malen wollen und
tüurbilden des SaNzZCh jüdischen Volkes (zlück und Dieg
wıder alle seine Feind  €  7} 1  e erbhlickt 1n
Buche einen historischen Roman mit stärkster national-
relig1öser Tendenz. Im Buche spiegeln sıch wahrscheı-
lich die Feldzüge des Artaxerxes 111 Ochus Phöni1-
zZıen un Ägypten““)

Auf katholischer Seıte empfiehlt Holzhey, das Buch
Judıth als eine relig1öse Irostschrift verstehen, welche,

ein erhebendes Beispiel des göttlichen Schutzes ın der
Vergangenheit anknüpfend, 1m schweren Kampf der (re-
genwart (d. 1. der Makkabäerzeit) SA Hoffnung und Aus-
dauer A1SsDOTILCH so1l Holzhey glaubt, be1 nichtgeschicht-
lichem Charakter des Buches erkläre sıch, daß die Per-
SoONnen der Erzählung, WI1e Judith un der Hohepriester
Joakim, Ssowohl 1n der Profangeschichte als auch 1n den
kanonischen Büchern des Alten Testamentes und .bei
Josephus Flavius nıcht weıter erwähnt werden““). Der
jüngste Judith-Kommentar vVon dem Benediktiner Mıller
STE. auf dem Standpunkt, der Verfasser wollte nicht (ze-
schichte 1m strengen Sinne schreıben, sondern habe £e£1Nn
geschichtliches Kre1ign1s der nachezxilischen Zeit in Ireler
Weise für den religiö;en Zweck bearbeıiıtet. Miller nımmt

21) Einleitung 1n das Alte est. Bonn 18393, 479
22) Bei ON1g, © 4.'7/9
23) Einleitung 1n das Alte est. Tüubingen 1934, 643
2 4) Kurzgefaßtes eNTDUC| der SDCZ. Einleitung ın das Alte 'Te-

samgn. Paderborn 1912, 102
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irele Pinselstriche } wahr, die aber das Gemälde
SO schärfer herausarbeiten, die Wahrheit 1n angeneh O5
plastischer, aber zugleich auch packender Korm ZU
Ausdruck bringen sollen. Kr wieılst hın quf die Iypisierung
geWISSeET Gestalten, die 1Im Drama miıtspielen. SO werde
der eigentliche Urheber des Angriffs aut Israel ZU abu-
chodonosor gestempelt, dem och 1n aller Erinnerung
iebenden Erzftfeind des Volkes (rottes schlechthin”®). Die
prophetische Deutung durch Scholz*®), das uch entwerle
in geschichtlicher Form eINe poetische Beschreibung des
Kampftes das Reich (zottes 1n der Endzeit, hat n1ır-
ends Anklang geiunden. Brunner urteilt: Das uch AT

dith stellt sich als eiIn geschichtliches Werk dar, das
UNSCIC Kenntnisse ‘hber die Zeıt des Kambyses und Da-
1US erweıtert. Die beiden Fassungen TE und Vulgata
ergänzen SiCh“):

Es SEe1 och ob seiner Absonderlichkeit des Panbaby-lonismus gedacht, dessen Fahnenträgern Wınckler
zählt. Darnach ist udı die den Feldherrn Holofernes
enthauptet, die babylonische männertötende (Göttin Istar.
Daß Judıith 1m assyrıschen Lager drei Tage D1S Mitter-
nacht schläft, annn die Zeit der Morgenwache qu{f-
sSte  9 AaUus dem Lager ZU Gebete hinauszu ehen,
S1e zurückgekehrt 1Iim Zelte blıeb, hıs INa  = ıh peıse au{i-
tIrug Abend (Griech. 12, O 11.); soll miıt aller
Deutlichkeit ZU: Ausdruck brıngen, daß Judıth die Istar
1st, der Morgen- un Abendstern“®). Welch zwingender
Beweis! enn Jucıith astral gewertet wird, möchte INn&  a}
das gleiche hinsichtlich des Hohenpriesters Joakım glau-
ben Doch nein! ach Winckler, der 1 Buche Judith
mehr als eInNe Quelle rauschen hört, ıst Joakım deutlich
der Nachfolger Jesuas (2 Ksr 12, 1) un wirklich regle-
render Hoherpriester“”

Gemäß Entscheidung der Bibelkommission VO
unı 1905°°) und ach der FKnzyklika „Spiritus Para-

Cchtus“ des Papstes Benedikt VO _Septm1bef
2 ö)
26) Das uch Judith, einNne Propheti:é Würzburg 1885 Kommen-

tar ZU. Buche Judith. Uurzburg 1887 Kommentar Der das uch
Der Bel und Drache“*. Leipzig 13938

27) 226 1.
28) Altorientalische Forschungen Reihe Bd I Hefit Y
274 (Leipzig
29) . O 273
30) Enchiridion Biblicum. Romae 1927, 154



Svaböda, Diskussion über die Ordensreform
historische Form1920%1) dar{i bei Bibkechen Büchern, die

besitzen, NUur aAu's gewichtigen, wirklich bewelsenden
Gründen VONn der streng hastorischen Auffassung abge-
gangen un eine irele Erzählung - dNSCHNOMMIME: werden.
Wir schließen miıt den Waorten des Schritt-Rundschrei-
eNsSs es gegenwärtigen Heiligen Vaters „Divino. afflante
Spiritu” VO dSeptember 1943 Es bleiben viele, und
ZW ar Sanz wichtige Fragen, bei1 deren Frörterung und
Erklärung die katholischen Kxegeten ihren Schariblick
un ıhr Talent 1n voller Freiheit betätigen zönnen un
mussen, qutT daß eın jeder nach Kräften Deıtrage ZU:

allgemeinen Nutzen, ımmer wachsendem Kortschritt
der kirchlichen Wissenschaft un ZUT Verteildigung und
hre der Kırcheß2)
Zur Diskussion ubDer die Ordensreform

Von Dr obert Svoboda O. 5 Wien
In der Geschichte der Kirche stehen neben dem ireuen

Dienst un der stillen Bewährung des Alltags immer W1€-
der uch außerordentliche emühungen. S1e haben
mentlich 1n der Seelsorge, 1n der Garıtas und 1ür die
persönliche Religiosität der Gläubigen eine besondere Be-
deutung erwlesen. Einerseıts überragende Ein-
zelpersönlichkeiten, die VO ott gerufen und geschenkt
9 ummnm tür eine CcCUue Auigabe Zeugn1s abzulegen. Es
scheint, daß uch uUuNnseTrer Zeit solche Männer W1e in

Lombardi oder Msgr Cardıjn egeben wurden. AÄAn-
derseits wurden solche außerordentlichen Anstrengungenoit aber uch VO  a den Orden angeregt un n  N: Es
entsie allerdings Solort die Frage, ob die Orden geradeheutzutage solchen Leistungen imstande wWwAaren. S1e
SInd personell durch den Krieg un die Sperre während
des Kulturkampfes ausgeblutet, S1e Siınd tinanzıell UNgSeE-heuer geschwächt, S1e sınd arbeitsmäßig überlastet un
meı1ıst quf bestimmte Finzelaufgaben jestgelegt. Jedenfalls
gibt manche Stimmen der Krıitik, die VO  - der Notwen-
digkeit sprechen, daß 1e Orden sıch gründlichmüßten Eın derartiges Gespräch die Orden wird 1n
der Kirche überhaupt iImmer wieder _ leb9n_djg. Weil sich

81) C 474
32) Amtliche Übersetzung, erschienen 1 erlag Die ue€F Der lateinische ext der NZYklika sich

S. 319  cla Apost Sedis XXXV, 1943, 297 Die betreffende

.‚Tlmol_-1:nrakmf Quartalschrift‘‘ HL, 1950


